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Schuster (Šuster) Andreas (Andrej),
vulgo Drabósnjak, Volksschriftsteller und
Bauer. Geb. Oberjeserz/Jezerce Zgornje
(Velden a. Wörther See, Ktn.), 6. 5. 1768;
gest. Umberg/Umbar (Wernberg, Ktn.),
22. 12. 1825. Bauernsohn, der mit 25 Jah-
ren die väterl. Drabosnjakhube übernahm.
S. war ein belesener Volkspoet (Bukov-
nik), der auch protestant. slowen. Schrif-
ten wie die Spangenbergpostille von 1578
– auf der er sich handschriftl. verewigte –
las und Reime sowie poet. Werke in slo-
wen. Sprache verf. 1808 druckte er sein
406 Verse umfassendes Lehrged. „Svo-
venje obace“ (Slowen. ABC), später ein
Büchlein ohne Titel und Jahreszahl mit
fünf Ged. 1809–14 gehörte sein Hof zum
Kg.Reich Illyrien; die französ. Verwal-
tung ermöglichte sein Schaffen in slowen.
Sprache. 1811 erschien die sog. Marien-
passion, die S. nach dem „Großen Leben
Christi“ von P. Martin Cochem in der
Badstube seines Hofes druckte. 1818 kam
es zur Zwangsversteigerung seiner Hube;
die Familie übersiedelte nun nach Um-
berg auf den Hof seiner Frau, den sein
Sohn übernahm. Von S.s zu seinen Leb-
zeiten ungedruckten Volksschauspielen
sind drei überliefert, ein autograph er-
haltenes Weihnachts- oder Hirtenspiel
(1814), ein Passionsspiel (1818) und ein
ebenfalls autograph erhaltenes Spiel vom
verlorenen Sohn. Das Passionsspiel wur-
de erstmals 1826 und fortan regelmäßig
aufgef. 1896 untersagte das bischöfl. Gur-
ker Ordinariat die Auff. von Passions- und
Hirtenspiel; bis in die Gegenwart wurden
die Spiele jedoch aufgef., z. Tl. auch in dt.
Übers. Auffallend ist, daß S.s Werk dem
gleichzeitig lebenden Volkskundler und
Literaten U. Jarnik (s. d.) unbekannt ge-
blieben ist. Im 20. Jh. wurden Spiele S.s
von Niko Kuret neu bearb. und hrsg.
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Schuster Franz, Widerstandskämpfer
und Parteifunktionär. Geb. Wien, 18. 7.
1904; gest. KZ Buchenwald, Dt. Reich
(Buchenwald, Dtld.), 23. 9. 1943. Aus ei-
ner sozialdemokrat. Arbeiterfamilie stam-
mend, Sohn eines Bäckergehilfen, ver-
ehel. mit der Jugendfürsorgerin Helene S.
Bereits in seinen Jugendjahren war S., der
seine Ausbildung am Technolog. Gewer-
bemus. in Wien absolv. hatte, u. a. bei der
Sozialist. Jugend und als leitendes Mitgl.
der sozialist. Mittelschultechniker polit.
aktiv, später war er u. a. als Kmdt. der
Akadem. Legion auch Mitgl. des Repu-
blikan. Schutzbunds. Geprägt durch die
Ereignisse des Juli 1927, trat S. allerdings
in Opposition zur sozialdemokrat. Partei-
linie. Aus seiner Stellung als Ing. und lei-
tender Angestellter (Stadtbauinsp.) bei
den Wr. städt. Elektrizitätswerken nach
dem Februar 1934 aus polit. Gründen ent-
lassen, schloß sich S. nun als führender
Funktionär der Splittergruppe „Rote
Front“ an, die nach kurzer Zeit in der
Kommunist. Partei Österr. (KPÖ) auf-
ging. Dort gehörte er ab dem 12. Parteitag
dem Zentralkomitee an und hatte auch in
der Hilfsorganisation „Rote Hilfe“ eine
leitende Funktion inne. Ende 1934 ver-
haftet und mit einjähriger Unterbrechung
bis 1938 im Anhaltelager Wöllersdorf
(NÖ) inhaftiert, wurde er kurz vor dem
März 1938 amnestiert. Nach der national-
sozialist. Machtübernahme wurde S. vor-
übergehend wieder im E-Werk einge-
stellt, zu Kriegsbeginn 1939 jedoch neu-
erl. verhaftet und in das KZ Buchenwald
verschickt. Hier war er nicht nur eine der
leitenden Vertrauenspersonen der österr.
Häftlinge, sondern nahm auch als österr.
Vertreter an den Beratungen des späteren
„Internationalen Lagerkomitees“ teil. Ge-
schwächt vom Lageraufenthalt und den
Torturen, erlag er im KZ den Folgen einer
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